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Vorwort


Dies ist nun das 3. Buch in der Serie Gedankenfragmente. Vor 5 Jahren beschloß ich, unsere WTU Artikel zum WTU Wing Tsun und zum Leben aus der Sicht unserer Prinzipien in Büchern zusammenfassen und zu veröffentlichen. Dieser Dritte Band heißt nun „Tanz des Lebens - Tanz des Todes“. Wir sind als Menschen in unserer physischen Existenz, wie alles, der Vergänglichkeit unterworfen. Mit der Geburt nähern wir uns unabdingbar dem Tod.


Es gibt nur zwei wirkliche Tatsachen: Wir LEBEN und wir werden STERBEN. Das dazwischen ist Bewegung, es ist ein Tanz, den wir alle auf der Bühne der Welt darbieten. Das Tao, die Absicht, die verborgenen Präsenz alles Existierenden fordert uns mit der Geburt zu diesem Tanz auf und wir beginnen zu tanzen. Dieses Tao, diese Absicht ist, ob uns das bewusst ist oder nicht, unser Tanzpartner. Die Welt, die wir wahrnehmen ist die Sprache mit der diese verborgene Präsenz zu uns spricht und wir antworten mit unseren Gesten, und das ist der Tanz.


Meist sind wir schlechte Tanzpartner, unbeholfen, steif und starr stolpern wir herum und suchen Ausflüchte für unsere Unbeholfenheit. Oder wir versuchen wie ein Automat nach vorgegebenen Mustern zu tanzen, weil wir nicht elastisch genug sind, uns den Bewegungen unseres Partners anzupassen. Doch hin und wieder im Leben spüren wir die Eleganz und den Fluss des Lebens und sind auch in der Lage ihm zu folgen.


Der Titel Gedankenfragmente wurde von mir als Titel dieser Serien gewählt, da es kein System gibt, dem Leben zu begegnen. Alles, was wir Erkennen mit unserem Verständnis und Einsicht bleibt immer nur ein Fragment. Wie soll ein dreidimensionales Wesen in der vierten Dimension der Zeit eine endgültige Aussage zu einem elfdimensionalen Universum treffen? Es wird immer versuchen, den Sinn und die Zusammenhänge, in den vier Dimensionen zu suchen und das kann nicht funktionieren. Das Tao, die Absicht ist nicht menschlich. Wir sind der menschliche Anteil im Tao und der Absicht.


Ich möchte diesem Vorwort ein Zitat von Ibn al Arabi anfügen, dem nichts mehr hinzuzufügen ist:


„Er ist der Erste ohne etwas vor ihm.


Er ist der Letzte ohne etwas nach ihm.


Er ist offenkundig ohne Äußerlichkeit.


Er ist verborgen ohne Innerlichkeit.


Denn es gibt nichts Vorheriges noch Nachheriges,


es gibt nichts Äußerliches noch Innerliches,


außer ihm.“


Alfred Johannes Neudorfer




Der Klang der Stimme


Die Stimme eines Menschen verrät uns sehr viel über ihn, doch dessen sind wir uns kaum bewusst. Wir spüren eine Unsicherheit, wir spüren Angst, wir erkennen, ob jemand von etwas überzeugt ist oder nur spielt. Wir erkennen, ob eine Stimme künstlich ist oder authentisch. Wir erkennen, ob sie brüchig ist, wir erkennen an ihr meist das Alter und den Gesundheitszustand. Die Welt ist Klang und Vibration und die Stimme ist Klang und Vibration.


Wir können aus dem Klang der Stimme mehr herauslesen, als uns oft bewusst ist und wir verraten womöglich mehr über uns, als uns lieb ist.


Oft sehen wir einen Menschen und sobald er den Mund öffnet und spricht wird er uns sympathisch oder unsympathisch. Der Klang seiner Stimme bringt uns zum Schwingen oder löst eine Dissonanz aus. Das können wir nicht wegdiskutieren.


Wir können am Klang erkennen, ob uns jemand beeindrucken oder manipulieren will und wir könnten auch erkennen, ob jemand lügt. Es schwingen immer Ober- und Untertöne mit.


Die Stimme ist das Resultat schwingender Stimmlippen (Stimmbänder). Diese sind ca. 2,5 cm lang und sitzen am oberen Ende der Luftröhre im Kehlkopf. Sie werden durch Muskeln und Knorpel geschlossen und geöffnet. Atmen wir ein, dann fließt die Luft ungehindert hindurch. Wenn wir beim Ausatmen einen Ton erzeugen wollen, dann schieben sich die Stimmlippen der Atemluft in den Weg und werden von dieser in Schwingung gebracht. Mehr als 100 mal pro Sekunde öffnen und schließen sich die Stimmlippen und bringen die Luft zum vibrieren. Für den entstehenden Ton ist der Rachen, die Nase und der Mund der Resonanzkörper, welche den Klang der Stimme formen und verstärken.


Die Stimme ist also das Resultat einer gezielten Ansteuerung und pure Feinmechanik.


Wie so vieles in unserem „Bewegungszentrum“ hat es also mit der Muskulatur und der Ansteuerung zu tun. Und damit auch mit Spannung und Entspannung.


Der Stimme wohnt große Macht inne. Der Ton kann den Inhalt transportieren, oder er kann ihm widersprechen. Deshalb heißt es: „Der Ton macht die Musik.“


Wenn wir jemandem beim Sprechen zuhören, dann vollziehen wir seine Sprechweise innerlich nach. Wer ruhig spricht beginnt daher seine Zuhörer zu beruhigen. Wer krächzt und heiser ist, löst Leiden aus. Wer schreit fördert die Aggression.


Tiefere Stimmlagen werden subjektiv meist als führungsstärker empfunden als hohe und das sowohl bei Frauen und Männern.


All diese Aspekte sind natürlich auch sehr wichtig für die Selbstbehauptungsphase in der Selbstverteidigung.


Eine Grenze zu ziehen und dabei mit hoher Stimme ein Nein zu piepsen ist ziemlich sinnlos und sogar kontraproduktiv. Viele Menschen haben heute neben einer Schlaghemmung auch eine Schreihemmung. Sie haben durch verkehrte Sozialisierung die Fähigkeit verloren zu schreien. Sie können es nicht einmal, wenn es notwendig ist. Sie blockieren sich in ihrer Ausdrucksweise. Eine andere Folge davon ist, dass sie immer nur nett reden wollen und vermeiden wollen irgendwo anzuecken. Genauso trainieren sie ihre Stimme. Sie wird schwach und leer. Sie haben keine volle Stimme mehr, da sie ja auch sonst keinen Inhalt mehr haben. Eine leere schwache Form, die nicht mehr in Bewegung, in Schwingung versetzt.


Eine starke Stimme richtig eingesetzt kann Aktivität fördern. Eine starke Stimme als Warnung eingesetzt kann eine Aktion unterbinden. Es läuft einem dabei durch die Vibration kalt über den Rücken. Sie geht durch und durch.


So wie alles, was wir machen oder nicht machen, ist auch die Stimme und wie wir sie verwenden ein Buch, das gelesen werden kann. Wir erzeugen damit Wirkung, das können wir nicht verhindern, doch es ist eben die Frage ob uns bewusst ist, welche Wirkung wir erzeugen.


Viele denken, die Stimme ist halt ihre Stimme und so wie mit ihrem restlichen Körperzustand haben sie mit ihr nichts zu tun. Sie sind also praktisch das Opfer der Umstände ihres Körperzustandes. Das sagt schon sehr viel über die Sichtweise über die Welt aus.


Die Stimme ist das Instrument, das jeder von uns spielt. Die Stimme ist Musik. Ich meine damit nicht, dass wir sie künstlich nach vorgegeben Mustern zu schulen beginnen sollten, wie das viele machen, die dann in Wortschablonen mit vorgegebener Intonierung sprechen. Das ist kraftlos, hohl und leer. Das spüren wir.


Nein, wir sollten natürlich sprechen, wir sollten uns des Klanges und des Inhalts, den wir damit transportieren bewusst machen. Wir sollten authentisch sein.


Es würde mich freuen, wenn der Artikel dazu anregt, sich etwas mit dem Klang der eigenen Stimme und den Zusammenhängen mit dem Sehen und dem Verhalten zu beschäftigen.




Die Haltung des Menschen


Wenn ich über die Haltung des Menschen spreche, meine ich damit seine Einstellungen. Ich meine damit, wie er mit sich, den Mitmenschen und der Umwelt umgeht. Es geht nicht darum, was er sagt, sondern was er tut. Es geht um seine Gesten, seine Absichten und ihre Folgen im Zusammenhang der Verflechtungen von allem Existierenden. Es geht also, um es in WTU Sprache auszudrücken, um die Wechselwirkungen.


Haltung hat natürlich auch mit dem Körper zu tun. In der Körperhaltung kann man die Einstellung zum Leben erkennen. Jeder kennt die Opferhaltung und die Unterwerfungsgesten. Wir sprechen von einer aufrechneten Gesinnung, wir sprechen von Aufrichtigkeit, wir sprechen von Richtigkeit. All diese Begriffe schließen eine räumliche und/oder zeitliche Koordinate mit ein. Mit einer Bewegung in Raum und Zeit wird also unsere Haltung sichtbar. „An ihren Taten werdet ihr sie erkennen“, ist ein schönes Motto, das uns in diesem Zusammenhang überliefert ist.


Es gibt natürlich Menschen, die andere Menschen durch eine vorgetäuschte Haltung täuschen, oder glauben täuschen zu können. Doch wen sie wirklich dabei immer täuschen: sie täuschen sich selbst.


Oft denken Menschen, sie könnten sich durch eine vorgetäuschte Haltung etwas erschleichen. Nur materielle Dinge kann man sich auf diese Art erschleichen und wenn sie auf diese Art erworben wurden, verbiegen sie uns. Alles Wirkliche kann man nicht vortäuschen oder auf diese Art erwerben. Geheimnisse schützen sich selbst. Nicht weil sie geheim sind, sondern weil sie der richtigen Haltung, der richtigen Annäherung bedürfen, damit ein Mensch sich dort hin bewegen kann, wo das Verständnis und die Einsicht zu ihm werden.


Die falsche Haltung verhindert diesen Prozess. Der Mensch wird das natürlich ganz anders interpretieren. Er muss es ja vor sich selbst legitimieren, sonst müsste er sich und seiner Unaufrichtigkeit, und Verkehrtheit ins Auge blicken.


Beim Unterrichten und Lernen eines Fortgeschrittenen geht es praktisch nur noch um die Haltung.


Auf diesem Level ist nur noch die verkehrte Haltung, Einstellung, Absicht das Hindernis, das zwischen dem Fortschritt und einem Selbst steht. Die Schulung eines wirklichen Lehrers wird daher nur Situationen erzeugen, in denen der Schüler seine Haltung auf die Probe stellen und verbessern kann.


Beim Anfänger sind es die Rahmenbedingungen der Unterrichtssituation, die auf die Haltung hinweisen. Im WTU Wing Tsun zum Beispiel die Schulordnung oder beim Schulleiter die Lizenzvereinbarung. Diese definiert die Rahmenbedingungen und damit die Einstellung und Haltung und die äußeren Bedingungen der Absicht, mit der jemand am Unterricht teilhaben soll.


Durch eine verkehrte Haltung beginnen wir wachstumsträchtige Situation zu stören. Durch eine vorgetäuschte „richtige“ Haltung versuchen wir Inhalte zu erschleichen, die man auf diese Art nicht erlangen kann und zerstören für uns selbst eine wirkliche Gelegenheit zum inneren Wachstum und äußeren Wachstum.


Die Basis jeder Haltung ist die Aufmerksamkeit. Wenn wir mit unserer Aufmerksamkeit nicht im Gleichgewicht sind, wird alles zu einem Handel um Aufmerksamkeit. Wir werden es ganz anders benennen, aber das ist die Wahrheit. In Wirklichkeit sind wir unaufrichtig zu uns selbst und zu unseren Mitmenschen und zu unserer Umwelt. Wir benützen alles nur wegen unseres Ungleichgewichts. Womöglich stellen wir uns aber als Samariter oder Weltretter dar.


Ohne die richtige Haltung, Einstellung, Absicht ist ein inneres Wachstum nicht möglich. Die Natur hat daran kein Interesse beim Menschen. Das einzige, das wir damit erreichen ist, dass wir und unsere angehäuften Materien am Komposthaufen der Zeit landen. Darüber hinaus haben wir keine Bedeutung.


Unsere verkehrte Haltung kann zu einem Hindernis für Andere werden. Ein Hindernis ist sie dann, wenn sie den Anfänger täuscht und er von unserer Haltung so verwirrt wird, dass er in die Irre gerät. Die Folgen haben wir verschuldet und wir zu tragen, auch wenn wir das nicht bereit sind zu erkennen und dann gerne von Unglück und Schicksal sprechen.


Darüber hinaus wird Hierarchie und Qualifikation verwechselt und das verursacht viele verwirrende Fehlhaltungen mit ihren Folgen. Besonders Menschen, denen es an der richtigen Haltung in einer Situation fehlt, bemühen gerne diese Begrifflichkeiten. Eine bürokratische Hierarchie glaubt an das erworbene Recht als unabänderlichen Zustand. Eine Qualifikation hat aber immer mit einer innewohnenden Funktion zu tun, die aus Notwendigkeit erfüllt werden muss und nicht mit einem erworbenen Zustand. Das sind zwei verschiedene Dinge. Der Wegfall der Hierarchien bedarf immer eines vorhandenen Reflektionsvermögens und einem entsprechenden Reifegrad aller Beteiligten. Das ist die Grundvoraussetzung für das Ende der Hierarchien.


Alle Gesten spiegeln eine Haltung wieder. Es gibt Gesten, die einer bestimmten Kultur und Zeit und ihren Gegebenheiten entsprechen. Deshalb sollte man vorsichtig sein, wenn man etwas einfach kopiert, weil es exotisch ist. Was wir heute auf keinen Fall brauchen sind Unterwerfungsgesten. Doch hinter vielen modischen Erscheinungsformen der Anpassung stehen nur primitive Unterwerfungsgesten und werden unausgesprochen auch eingefordert, aber nicht als solche erkannt.


Durch die richtige Haltung sind wir Vorbild. Und Vorbild sein ist eine Führungsfunktion, die auf Qualität, Einsicht und Verständnis auf die Wechselwirkungen des Seins beruht. Vorbild sein ist Führen in alle Richtungen. Wir sollten lernen ein Vorbild als Mensch zu sein, doch nicht in seiner biederen Engstirnigkeit, sondern in seinen grenzenlosen Potentialen mit offenem Herzen.


Es gibt kulturelle Zeiterscheinungen, Moden in allen Bereichen. Doch der Kernbereich des Menschseins kann davon nicht betroffen sein. Zu diesem Kernbereich gehören: Achtsamkeit, Dankbarkeit, Angemessenheit, Respekt, Fleiß, Mut, Toleranz, Aufrichtigkeit. Und all diese Begriffe haben mit Haltung zu tun und spiegeln sich im Benehmen und im Umgang mit der Umwelt wieder.


All das nenne ich Wechselwirkungen im Netz der Existenz.


Die richtige Haltung ist sich ihrer Folgen bewusst und wird sich immer bewusster. Sie beginnt immer mehr die Vernetztheit von allem Existierenden zu erkennen und wächst zu erweitertem Bewusstsein in diesem Netzwerk des Seins und der Entfaltung.


Der Mensch ist ein offenes Buch und kann nichts verbergen, wenn sein Gegenüber wach ist.


Deshalb beginnt jedes wirkliche Lernen, jede wirkliche Haltung bei einer Sache:


„Erkenne dich selbst!“




Kybalion - Pforten der Weisheit


„Die Prinzipien der Wahrheit sind Sieben. Wer sie kennt besitzt einen magischen Schlüssel, durch dessen Berührung sich alle Tore öffnen“.


Kybalion


Wenn wir über das Kybalion, der Sammlung der 7 Prinzipien zur Umwandlung, sprechen, dann sprechen wir über Hermes Trismegistos, den dreifach Großen. Es handelt sich dabei um eine Figur, die aus der Verschmelzung des griechischen Götterboten Hermes und des Altägyptischen Zweifachgroßen Gottes Thoth, der den Menschen das Wissen und die Schrift brachte, hervorgegangen ist. Darauf bezieht sich unter anderem der dreifach Große. Es bezieht sich aber auch auf die Potentiale des Menschen, die zur Entfaltung seiner höheren Potentiale, die Entwicklung der drei Bereiche „bewegen - denken - fühlen“ entwickelt und vernetzt werden müssen. Thoth trägt die gleichen Attribute wie Quetzalcoatl, die gefiederte Schlange, im amerikanischen Raum. Das „Dreifach“ bezieht sich aber auch auf das Gesetz der Drei. Damit etwas wirksam werden kann, müssen 3 Kräfte im richtigen Verhältnis vorhanden sein: positiv, negativ und neutral.


Noch heute kennen wir den Begriff „etwas ist hermetisch abgeriegelt“. Etwas ist verschlossen, nicht erreichbar. Die meisten Menschen verstehen darunter Geheimnisse. Es gibt aber keine Geheimnisse. Es gibt nur Verständnis. Nicht jeder Mensch kann in jedem Augenblick alles verstehen. Die Frage ist, ob man auf etwas in der richtigen Weise vorbereitet ist, damit man Nutzen daraus ziehen kann. Hat man sich bereits in einen Menschen verändert, der weiteres verstehen kann? Das Kybalion dreht sich um die Grundsätze, mit denen sich ein Mensch verändern, entfalten und wachsen kann. Wir kennen es unter dem Wing Chun Motto: „Die Biu Tse verläßt nicht das Haus:“ Viele „Mottos“ aus der Hermetik und dem Kybalion sind in unsere Sprache eingeflossen, doch meist nur in ihrer äußeren Form, nicht in ihrem Inhalt. Früher musste das Kybalion verborgen werden, da Fragmente dieses Wissens zum Machtmonopol der weltlichen und kirchlichen Macht gehörten. Heute werden viele Aspekte von der Naturwissenschaft und Geisteswissenschaft interpretiert. Doch das Verständnis, das immer etwas mit der Verdauung des Materials zu tun hat, ist nicht so großartig angewachsen.


Im Kybalion werden die 7 Prinzipien der hermetischen Lehre aufgezählt und interpretiert. Sie bauen in dieser Reihenfolge aufeinander auf und nehmen an Komplexität zu, ähnlich wie die 7 Qualitäten des WTU Wing Tsun.


7 Prinzipien des Kybalion:


1) Das Prinzip des Geistigen


2) Das Prinzip der Analogie


3) Das Prinzip der Schwingung


4) Das Prinzip der Polarität


5) Das Prinzip des Rhythmus


6) Das Prinzip von Ursache und Wirkung


7) Das Prinzip des Geschlechts.


Auch die „7“ hat eine Bedeutung. Denken wir unter anderem an die Musik und die Oktave, wobei die 8 die erste Note in der nächsten Oktave ist. Da die Prinzipien sich um Schwingung und Frequenz drehen, ist dies von großer Bedeutung.


Nachstehend will ich mich kurz jedem Prinzip des Kybalion widmen.


1. Das All ist geistig, das Universum ist geistig


In der Wissenschaft sagt man heute, die „Grundsubstanz“ aus der alles besteht, die Information ist. Je tiefer wir in die Materie eindringen, desto mehr entgleitet sie unseren Händen und verliert ihre Substanz. Man könnte sagen, alles ist Information, der eine Absicht zur Bewusstwerdung innewohnt. Goethe sagte einmal „wir verfeinstofflichen uns, bis wir nur noch Gedanke sind.“ Er meinte unter Gedanken aber nicht das, was in der Regel unser Denken ist. Es ist meist ein innerer Dialog, ein Selbstgespräch. Wenn alles geistig ist, dann wird alles möglich. Die einzige Grenze, die dann existiert ist unser eigenes Verständnis und dieses Verständnis entsteht aus der Entwicklung und Vernetzung der anderen Prinzipien. Es steht uns also nichts im Weg als unsere Einstellung und Haltung, unsere Konditionierung, Identifizierung, unsere Glaubensätze. Alles ist nur Werkzeug und Funktion.


2. Wie oben, so unten - Analogie


Die Prinzipien sind auf allen Ebenen und Entfaltungsstufen dieselben. Nehmen wir das WTU Wing Tsun. Wie wir mit Kräften auf körperlicher Ebne umgehen, so gehen wir auch mental und emotional mit Kräften um. Was wir körperlich in unserer Bewegung verstehen, können wir auf unserer Denken und Fühlen übertragen. Aus dem Grund ist es notwendig und auch am einfachsten, auf der körperlichen Ebene zu beginnen. Hier ist es noch greifbar und am offensichtlichsten und wir können uns kaum täuschen und belügen. Es gilt aber auch über die Bereiche die durch Vernetzung über diese drei Zentren hinaus entstehen.


3. Nichts ruht, alles bewegt sich, alles schwingt - Schwingung/Frequenz


Nichts bleibt einen Augenblick gleich. Wenn wir einen Raum betreten, verlassen wir nicht mehr als selbe Person denselben Raum. Wie in den anderen Prinzipien erkennt man in diesem Prinzip auch unser WTU Wing Tsun. Wir müssen lernen mit dieser Vergänglichkeit umzugehen. Es ist eine große Chance, denn wenn alles in Bewegung/Veränderung ist, dann ist auch jederzeit eine Umkehr und eine Richtungsänderung möglich. Gleichzeitig müssen wir erkennen, dass sich jede Situation, jeder Mensch in jedem Augenblock verändern kann. Das ist auch sehr wichtig im Falle der Selbstverteidigung.


4. Alles ist zweifach - alles hat zwei Pole


Da nichts vollkommen, sondern alles immer nur auf dem Weg ist, hat alles zwei Pole. Gegensätze sind daher wesensgleich, also nur graduell verschieden. Extreme berühren sich. Denken wir auch hier wieder an WTU Wing Tsun. In der höchsten Form der Nachgiebigkeit entsteht die höchste Kraftexplosion. Es gibt keine Wahrheiten, sondern nur Halbwahrheiten mit einer Tendenz. Alles Existierende ist der Polarität unterworfen.


5. Alles fließt


Dieses Prinzip geht über das 3. „Alles schwingt“ hinaus. Alles hat Ebbe und Flut, also Gezeiten.


Das Ausschlagen des Pendels nach Links ist das Maß für das Ausschlagen des Pendels nach rechts. Allem wohnt ein Rhythmus inne. Diesen Rhythmus zu erkennen erlaubt uns, mit ihm zu arbeiten. Wenn wir von „Timing“ und „dem rechten Augenblick“ sprechen, dann sprechen wir auch von diesem Prinzip. Das Erkennen des Rhythmus erlaubt uns, den Käfig der ewigen Wiederholung zu verlassen.


6. Jede Ursache hat ihre Wirkung, jede Wirkung hat ihre Ursache


Dieses Prinzip könnte man auch das Prinzip des Verständnisses der Funktionen bezeichnen.


Allem wohnt Funktion inne, ob einem das bewusst ist oder nicht. Alles erzeugt ein Ergebnis, Folgen, ob man das wahrhaben will oder nicht. Sowohl Nicht-Tun, als auch Tun. Es gibt keinen Zufall, es gibt nur Ursache und Wirkung und das ein wenig komplexer, als der Durchschnittsmensch in seiner Verantwortungslosigkeit und in seinem Opferdasein wahr haben will. Unter Umständen wirkt eine Handlung in alle Richtungen, in die Zukunft und die Vergangenheit und fährt die Ernte ein, die wir dann nicht mehr als Resultat unserer Handlungen erkennen.


7. In allem ist Geschlecht


Das Universum ist geschlechtlich, das heißt schöpferisch aufgebaut. Dieses Prinzip manifestiert sich auf allen Ebenen. Wir kennen es in der asiatischen Lehre von Yin und Yang und in der altgriechischen Lehre und dem WTU Wing Tsun. Yin ist magnetisch, anziehend, aufnehmend, etc. Yang ist elektrisch, schöpferisch, Aktion. Mit all dem sind keine Wertungen gemeint.


Erst diese Geschlechtlichkeit erlaubt schöpferische Tätigkeit. Deshalb wird für „Gott“ auch oft das Wort „Schöpfer“ verwendet. Deshalb ist in der Überlieferung die Sexualität die einzige Tätigkeit, wo jeder Mensch mit der schöpferischen/kreativen Kraft in Berührung kommt. Kreativität in diesem Sinn ist nicht das Verändern von Anordnungen, Dingen, Moden, etc. um schöpferisch zu werden, muss der Mensch erst eine entsprechende Verwandlung durchmachen.


„Der Geist kann verwandelt werden, von Zustand zu Zustand, von Grad zu Grad, von Gegebenheit zu Gegebenheit, von Pol zu Pol, von Schwingung zu Schwingung. Wahre hermetische Kunst ist eine geistige Kunst.“


Kybalion


Der Mensch verwandelt sich nicht in einem Schritt und endgültig. Er macht es Schritt für Schritt mit der richtigen Haltung und den richtigen Koordinaten. Punkt für Punkt, wie wir im WTU Wing Tsun sagen.


„Rhythmus kann durch die Anwendung der Kunst der Polarisierung neutralisiert werden.“


Kybalion


Die Prinzipien müssen einzeln entwickelt und dann mit den anderen vernetzt und angewendet werden. Sie bauen aufeinander auf. Ein grundlegendes Verständnis von Geistigkeit ist für das Erkennen der Analogien Voraussetzung. Das Prinzip der Analogie ist Bedingung um das Prinzip Schwingung zu verstehen. Ohne eines Verständnisses der Frequenz ist das Verdauen des Prinzips Polarität nicht möglich. Erkennt man nicht die Polaritäten in einer Situation, so bleibt einem das Prinzip des Rhythmus verschlossen. Ohne Erspüren des Rhythmus bleiben Ursache und Wirkung nur leere Worte und verkümmern als Automatismus. Ohne Verständnis der 6 vorangegangenen Prinzipien wird man das Prinzip des Geschlechts nie verstehen und in kindischen Interpretationen und entsprechenden Ideologien die Chancen seiner eigenen Entfaltung verschlafen.

OEBPS/Images/cover.jpg
Edition Canopus/Wing Tsun Universe






OEBPS/Images/4_1.jpg





